
s«

stiiik iDstljrauii isl. was hei sielior von .Miizo .stamiiicii-

iU'n I'anariste iiii-ht der Fall ist. Die Uückseito dif-

feriert vor allem ilureh die vollständijjer auftretende

Iteilie »eißer Sul)margiiial|>unkte des N'orderfliiHels.

Das + von .1. liulinillii hat die raliinjiclhe Kleekcn

Ijiiide des Hinterfliigels nur im oberen Teile deni

I'anariste i ühnlieh; analwärts geht dieselbe fas

vollständig in die oekerbraune (Jnnidfarbe <les Hintei

fliigels über, und das IJraun setzt sieh noch im Vordei

flügcl als ein deutlieher Anflug an <ler Submediana
fort. Auch besitzt die neue Form ein viel breiteres

Außonrandsband iles HinterflÜKcls.

Anaea jansoni Salv. ?

Aus fler schwarzen Abbikhing aller 3 (+ dieser

durchwegs seltenen Formen nach Originalen aus
meiner Samndung ist leider die l)raunc Färbung des

Hinterflügels nicht tlcutlich ersichtlich. Dieselbe

reicht aufwärts bei A. patiariste nicht ganz bis zur
Subcostale und begrenzt .sehr scharf den inneren

Hand der hellen Fleckenbinde in seiner ganzen Länge;
bei ^1. luitmiUd ist Ijcreits der ganze Hinterflügel bis

zum Vorderrand braun und verilüstert die Fleckcn-

binde in ihrer unteren Hälfte fast ganz. Bei A. jan-

soni ? endlich verdrängt das Braun die Binde voll-

ständig bis auf einen kleinen Spitzenfleek dicht

unterm Vorderrand fies Hinterflügels.

Ich habe den Fund dieser neuen .schönen Anaea-
Form .schon seinerzeit an Ort und Stelle richtig er-

kannt und schätzen gelernt und ist es meinen fort-

gesetzten JJemühungen siicziell auf der letzten Reise

nach <len menscheideeren (iebirg.sgründen des öst-

lichen l\,olund)iens gelungen, auch eine kleine Anzahl
der sehr seitonen i'+ zu erbeuten. Heute kami ich be-

reits mit Freude konstatieren da(J Anaea hulmilla

auch von berufener .Seite anerkannt wurde und Ein
gang in mehrere der hervorragendsten Exotensamm
hingen gefunden hat; lediglich meine vielseitig in

Anspruch genommene Tätigkeit ist Schuld daran,

daß die Beschreibung nun erst, verhältnismäßig spät,

erfolgen könnt«.

Kiiiii^c ISt'iiicrkiiiit:«'!! im Viiscliliiü an

den Laiii|t.vri<lrii- Teil tics .Iiiiik-Srliciik-

liimsclicii < olcopicroniiii Catalomis.

\'(jii 1 )i . // Kuntzen.

(König, zoolüg. Museum zu Berlin.)

Die fJattinig Amyrldes zitiert E. Olivier
folgendermaßen ]). 'M): ,.Amydetes Hoffmaiuisegg,

111. Mag. Ins. VI, 1807 p. 342-. Die Arbeit, die

E. Olivier hier zitiert, i.st betitelt ,,Vor.sehlag zur

Aufnahme im Fabricischen Systeme fehlender Käfer-

gattungen'', ist Nr. X des betreffenden Bandes des

Magazins für Insektenkunde und ist von I I 1 i g e r

selbst verfaßt. Zunächst muß also zitiert werden

„Amydetes Uliger Mag. Ins. VI. 1807, p. 342". Die

Stelle der alten Arbeit in dem seltenen 6ten Bande von
llligers Magazin, dessen Auflage so gut wie völlig

verbrannt ist (cf. Hagen, Bibl. ent.). lautet:

...\mydctcs Hoffmann.segg. Fühler mit mehr als

vierzig (lliedern, deren jedes vom dritten an, an der

Innenseite einen langen schmalblättrigen Fortsatz

hat, wodurch sie dicht kammförmig werden. Uebri-

gens mit Lamjnris übereinstimmend. Die einzige

noch unbeschriebene Art Anvjdttcs jaMiijinUt Xobi-s

ist von (lomes aus Bahia^mitgeteilt. Außer diesem

Käfer und dem Prionu.'i imbricornis ist mir kein

Käfer mit mehr als zwölf (Uiedern an den Fühlern

bekannt".

Die für die damalige Zeit außerordentlich reiche

Sannnlung des (J r a f e n J o h a n n C e n t u r i u s

von Hoff m a n n s e g g, aus der I 1 1 i g e r hier

be.schieibt, ist ja bekanntlich, schon vorher vereint

mit H e 1 1 w i g s Sannnlung neben llligers Samm-
lung selbst, der bis ISlö. seinem Todesjahre. Direktor

des Königlichen zoologischen Museums zu Berlin war,

in den Besitz dieses Museums gekommen und biklete

mit Herbst's Sammlung den (irundstock der

königlich preußi.schen Käfer- (Insekten-) Sammlung
zu Berlin. All die zahlreichen Käfer, die in diesen

Sammlungen vorhanden waren, sind vollstänilig er-

halten geblieben, all ihre zahlreichen Typen, darunter

viele auch von Rossi, die in Hellwigs Sammlung
übergegangen sind, und vieles andere mehr, sind aus-

nahmslos, man kann wohl sagen, in trefflichem Zu-

stande noch vorhanden. Die Tiere der im Museum
reich vertretenen (Jattung Amydetes. auf die sich

die Worte llligers beziehen, sind zwei an Zahl (2 j),

tragen die Nr. 31822 des Käferhaupt kataloges de.s

Museums, und sind von Klug bezettelt ..plumiror-

iii-s n., /asii(/i(ila III.*, Lampi/ris p. Latr. (Hbldt),

Bahia, tiom." Das .,«." bedeutet nobi.s, ist also

weiter nichts als die Inlitterisbczeichnung eines alten

.Sammlers oder Autors, wes.sen ist nicht festzustellen,

der ,,*" hinter ///. bedeutet nach der damals herr-

.schcnden .Sitte, die Typen so zu bezeichnen, ,,Type"',

ferner ist tatsächlich, wie man an der Hand der Lite-

ratur leicht finden kann, diese Aiiii/ihl(s /axtiijidtii

III. die l.diiipi/iis plumicornis ImIt. Voy. Humb.
Bonpl. 1. 1811. p. lö(). T. 16, f.

4." Mit der

Bcschi'eibung der (!attung durch Illiger —• Hoff-

mannsegg ist inn' in littet is — ist nun die Art, die als

A. la.ilitjiala (feminiinnn) von IlUger wohlbenannt ist
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lind für die damalige Zeil die einzige hekannle Art der

neuen Oattung Amydetes war, l)eschncben. Es müssen
also alle Artnanten in E. Oliviers Ai-I)(>i( p. .'50 « e i b-

liche Endung erhalten, feiner iniiü .1. phimiconii-s

Latr. als Synonym nnf ergeordnet werden unter

A. faslif/iata III. Mag. Ins. VI, 1S07, p. 342. und
schließlich ändere ich den Namen von ,1. fasti(/iata

Gor/iii»i ni .1. f/or/uinii nom. nov.

Kui'xe Aiiloitinm /iiiii kiit'ci'siiiiiiiu'Iii

in ti'opisclicn liüiulciii.

Von C. Rihbi\ lladc.l.cul h. Dresden.

(Neu bearbeitet und ergänzt.)

(Fortsetzung und tSehhd.).)

Die bei den AmeLsen lebeuflen l'au.ssusarten, Kä-
fer von braunroter Färbung mit auffallend geformten
Fühlern (meist keulenförmig). abgestinn])ften Flügel-

deeken und flachgedrückten Beinen, wäien in erster

Linie zu erwähnen. Der ungeübtem Sammler wird in der

ersten Zeit große Mühe mit dem Auffinden dieser

kleinen, 5 bis 10 mm langen Käfer haben, da sein Auge
noch nicht an diese Art des Suchens gewöhnt ist,

doch muß er sich du-ch den Mißeifolg nicht abschrek-

ken lassen, jedes Ameisennest luiith Paussus zu unter-

suchen ; nach und nach werden seine Bemühungen
mit Erfolg gekrönt sein. Neben den Paussus leben in

den Ameisen- und Termitenliolonien die noch klei-

neren Clavigeriden, P.selaphiden, Scydmaeniden und
manche der durch ihre kurzen Flügeldecken kennt-

lichen Staphyliniden. Entweder kann man diese

Käfer durch Aussieben (feines Sieb, wie es zum Ge-

treidesieben verwendet wird) erlangen oder dadurch,

daß man nach eingetretenem Regen flacüie Steine oder
Holzstücke in die Ameisenhaufen legt und nach Ver-

lauf mehrerer Stunden wieder herausnimmt. Auf der

Unterseite der betreffenden Steine und Bretter wird

man dami sicher etwas von oben genannten Käfer-

arten finden. Der Käfersammler versäume es nicht,

die sich bei den Ameisen als Gäste findenden Schmet-
t«^rlingsraupen und -Puppen (Lycaenea) zu sammeln
und zu züchten. Durchaus erforderlich ist es, solche

Raupen und Pupi^en zusammen mit einer Anzahl
der im Baue befindlichen Ameisen in guten Spiritus

zu setzen und dann je eine Art d. h. Raujjc, Pu]ipe,

Ameise und Schmetterling mit genauem Datum zu

versehen. — Herr Lehrer \'ichmeyer in Dresden (Sen-

dung an das Königl. Xaturhistorisehe Museum) würde
für l'eberlassung solchen Materials sehr dankbar sein.

(Jruben, J^öcher mit steilen oder sandigen Wänden
müssen des Morgens von dem Sammler nach hinein-

gefallenen Käfern untersucht W(^rden; sind an .sonst

günstigen Faugstellen keine solche Löcher vorhanden,
daim k-Min man sich ja leiclit solche schaffen, der

[

Erfolg loJmt die kleine Mülie reichlicli.

\'ielfac]i wandte ich in den Tropen zum Fangen
;

von Käfern .sogenamite Käferfallen an. Herr Moriji

besclmubt in der ZcitscJuift des inteinat. \'ereuis zu
Guben, \'. Jalugang, Nr. Ki, ])ag. 127 eine solche Falle.

Diese bestellt, kurz erwäJuit, aus einem Cfefäße

mit Deckel, nach dem oberen Rande zu sind rings-

herum Löclier vorhanden. Gefüllt soll das Gefäß
mit Bier werden. Die durch den Biergeruch ange-

lockten Käfer kriei^luMi in das bis zu d(Mi i.iöchern ein-

gegrabene (}efäü und ertrinken in dem Biere; vor-

teilhaft b(u der VnWc ist, daß man si(^ 'l'age lang ohn(^

Aufsicht an der gewühlten Stelle sUüien lasscin kaim.
Gewöhnliche Blechdosen (Konservebüchsen) oJuie

Deckel werfleji natürli(;h dieselben Dienste vorrichten

können, ebenso wird man anstatt Bier autih Fleisch,

Schneckc^n, starkriiü^lunuhi Früclit(^ in die Falle hin-

eiiüegen kön.nen und wird, uanKuitlich \h-\ C'arabiciden,

sicher sehr gute Resultate erzicilen.

Des Nachts lassen sicli viele KilfiMarUMi duich
Licht anlocken; man tut gut, eine Lampe so aufzu-

stellen, daß das Licht gingen (üne weiße MauiM- od(M'

gegen ein weißes Tuch fällt, h^ine im Freien auf (linem

weißgedeekten Tisclie steh(^rid(! Lam])e wird auch viel

Ajiziehuugskraft auf dit; Käfer ausüben, und versäume
der Sammler niemals eijie sicli bietende Gelegenlicit,

einen solclien Tiscli abzusuclien.

In den Tropen, wo die nuMstcMi Häuser der Kuro-

päer große geräumige \'(uand<Mi halxui, in denen die

Besitzer des Abends sich authalten, wird man immer,
wenn das betreffende Haus nicht unmittelbar in einer

Stadt steht, mit günstig<in Erfolgen des Abends
und des ^lorgens die Wände luid den Boden jiaeh

Käfern absuchen könneji.

VorteiUiaft ist es, des Nachts mit Fack(üji oder

Laternen in dem Walde diejenigen Stellen zu besuchen,

wo gefälltes Holz liegt, z. B. sind die großen Bock-

käfer (wie Batocera) nur so in Anzahl zu fangen.

Die Käfer werden diucli das ungewolinte Licht aufg(!-

schreckt und versuchen zu flüchten, sind natürlich durch

die Fri-sche der Nacht, durch den Tau schwerfällig

und kömien von dem Sammler leicht erhascht werden.

Die Papua auf Neu-Guinea, Aj-u, Key, Waigiu,

Salawatti, die die Larven der großen Bockkäfer mid
die Käfer selbst als wohlschmeckendes Nahrungs-

mittel betrachten, stellen den begehrten Ti(M'en mir

des Nachts mit Fackchi nach, uird habe ich selbst

gesehen, daß solch ein Jäger weit über 100 Batocera

wallacei und laena durch wenige Stunden Umher-
streifens im Walde erbeutete. Niemals habe ich am
Tage (und auch den Eingc^borenen ging es so) von d(Mi

beiden oben genannten Batocei'a ein Stück im Walde,

wo icJi sie des Nachts mit Licht fing, gesellen, sie

halten sieh zu dieser Zeit ganz versteckt unter Laub
und in Löcliern auf; nur der reine Zufall läßt wohl

hin und wieder den Sammler auf solch einen ver-

steckten, übrigens überall recht häufigiwi Käfer stoßen.

Um zur Feststellung der Fauna seltene und ver-

borgenlebende Arten zu erlangen, ist es gut, wenn
man alle Spiiuiengewebe. die sich ja häufig in den

Häusern und im U'ahh^ findi^i, absucht. Freilich

werden die .so erbeiit<!ten Käfer meistens recht defekt

sein und für die meisten euro|)äisch(!n Sammler kei-

nen Wert haben, bei faunistischen Arbeiten al)er sehr

zu statten kommen.
Blumige Wiesen, die zwar in den Tropen selten sind,

und niederes (^büs(;h müssen von dvm SaminK^' mit

dem AI)str(Mfkätscher od(M' dem Schirm abgestreift

und abgeklopft werden. \'iele kleinere Käferarten

sind nur so zu erlangen.

Da z. B. viele Bu])resten hoch oben in den Baum-
kronen leben, wird es sich lohnen, nach starkem Winde
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